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I. Ausgangslage: Bedarf für die Arbeitsgruppe „Werkstoffliches Recycling von 
Kunststoffverpackungen“ 

Kunststoffe sind in vielen Lebensbereichen nicht mehr wegzudenken. Vor allem als 

Lebensmittelverpackungen, aber z. B. auch in der Medizin oder im Bausektor spielen sie eine 

bedeutende Rolle. Grund dafür sind u. a. die vielseitigen Einsatzmöglichkeiten von Kunststoffen 

aufgrund ihrer vielfältigen Eigenschaften wie beispielsweise Formbarkeit, Stabilität und geringes 

Gewicht. 

Es wird prognostiziert, dass sich das weltweite Abfallaufkommen von Kunststoffen bis 2060 

nahezu verdreifacht (OECD 20221). Parallel zum stark steigenden Gebrauch wächst die Menge 

an Kunststoffabfällen. In Deutschland fielen im Jahr 2023 rund 6 Mio. t Kunststoffabfälle an. 

38,4 % dieser Abfälle wurden werk- und rohstofflich/chemisch genutzt und 61,1 % energetisch 

verwertet (UBA 20252). Im Sinne des Ressourcen- und Umweltschutzes gewinnen daher die 

grundsätzliche Vermeidung von unnötigen Kunststoffabfällen, die Wiederverwendung sowie das 

Recycling von Kunststoffabfällen zunehmend an Bedeutung. 

Einen besonderen Stellenwert nimmt der Verpackungsbereich ein. Kunststoffverpackungen 

werden oft in großen Mengen in Verkehr gebracht und nur kurzzeitig genutzt. Dadurch 

entstehen hohe Abfallmengen, welche gesammelt und verwertet bzw. entsorgt werden müssen. 

Im Lebensmittelbereich kommt hinzu, dass aufgrund strenger Anforderungen an Hygiene, 

Haltbarkeit und Produktschutz Kunststoffe oftmals unverzichtbar sind. In Deutschland liegen die 

 

1 OECD (2022), Global Plastics Outlook: Policy Scenarios to 2060, OECD Publishing, Paris, 

https://doi.org/10.1787/aa1edf33-en. 28.08.2025. 

2 Umweltbundesamt (UBA) (2025): Kunststoffabfälle. 

https://www.umweltbundesamt.de/daten/ressourcen-abfall/verwertung-entsorgung-ausgewaehlter-

abfallarten/kunststoffabfaelle#kunststoffe-produktion-verwendung-und-verwertung. 30.04.2025. 

https://doi.org/10.1787/aa1edf33-en
https://www.umweltbundesamt.de/daten/ressourcen-abfall/verwertung-entsorgung-ausgewaehlter-abfallarten/kunststoffabfaelle#kunststoffe-produktion-verwendung-und-verwertung
https://www.umweltbundesamt.de/daten/ressourcen-abfall/verwertung-entsorgung-ausgewaehlter-abfallarten/kunststoffabfaelle#kunststoffe-produktion-verwendung-und-verwertung
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stofflichen Recyclingquoten nach VerpackG im Jahr 2022 für Kunststoffverpackungen bei ca. 66 

% (UBA 20243).  

Heterogene Kunststoffverpackungen wie Verbundverpackungen und eine hohe Anzahl an 

verschiedenen Kunststoffsorten erschweren den Recyclingprozess und können diesen 

technisch schwierig oder z. T. unwirtschaftlich gestalten. Diese Verpackungen sind folglich zu 

einem großen Anteil von der stofflichen Verwertung ausgenommen, wodurch ihre 

Kreislaufführung und Rückgewinnung der Rohstoffe unterbunden werden. 

Die Möglichkeit, unterschiedlichste Kunststofftypen für bestimmte Produktlösungen 

einzusetzen, ist allerdings ein maßgeblicher Garant für Innovationsfähigkeit. Trotzdem sollten 

Anforderungen an die Gestaltung von neuen Produkten so definiert werden, dass sowohl ihr 

Nutzen in der Anwendung als auch ihre Recyclingfähigkeit berücksichtigt werden. Auch das 

Ausweichen auf andere Materialien mit ungünstigerer Ökobilanz und schlechterer 

Recyclingfähigkeit sollte vermieden werden.  

 

II. Der Umwelt- und Klimapakt Bayern als Instrument für Vernetzung und 
Lösungen 

Im Umwelt- und Klimapakt Bayern arbeiten verschiedene bayerische Akteure zusammen, um 

gemeinsam Lösungen für drängende Umweltthemen zu finden sowie Fragen zu weiteren 

Nachhaltigkeitsthemen zu beantworten. Betriebe, Unternehmer und staatliche Einrichtungen 

werden motiviert, betrieblichen Umweltschutz über das Maß der gesetzlichen Vorgaben hinaus 

umzusetzen. Partner des Umwelt- und Klimapakts Bayern sind die Bayerische Staatsregierung, 

die Vereinigung der Bayerischen Wirtschaft e.V. (vbw), der Bayerische Industrie- und 

Handelskammertag (BIHK) e.V. und der Bayerische Handwerkstag (BHT) sowie die 

 

3 Umweltbundesamt (UBA) (2024): Aufkommen und Verwertung von Verpackungsabfällen in Deutschland 

im Jahr 2022. https://www.umweltbundesamt.de/publikationen/aufkommen-verwertung-von-

verpackungsabfaellen-in-18. Dezember 2024. 

 

https://www.umweltbundesamt.de/publikationen/aufkommen-verwertung-von-verpackungsabfaellen-in-18
https://www.umweltbundesamt.de/publikationen/aufkommen-verwertung-von-verpackungsabfaellen-in-18
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teilnehmenden Unternehmen und Betriebe. Auch das Ressourceneffizienz-Zentrum Bayern 

(REZ) engagiert sich neben anderen Institutionen wie dem Infozentrum UmweltWirtschaft (IZU) 

im Pakt und rückt dabei Themen wie Ressourceneffizienz, Kreislaufführung und 

Kreislaufwirtschaft in den Fokus.  

Die Arbeitsgruppe (AG) „Werkstoffliches Recycling von Kunststoffverpackungen“ wurde als 

Fachgremium des Umwelt- und Klimapakts Bayern eingerichtet. Die Steuerung der AG erfolgte 

in Zusammenarbeit zwischen dem Bayerischen Staatsministerium für Umwelt und 

Verbraucherschutz (StMUV), dem BIHK e.V. und dem REZ. 

 

III. Zielsetzung der Arbeitsgruppe 

Ziel der AG war die Vernetzung der Akteure entlang der Wertschöpfungskette im Bereich der 

Kunststoffverpackungen in Bayern. Hierzu zählten Kunststoffhersteller, die Recyclingbranche, 

der Handelsverband Bayern e.V. (HBE), Forschungs- und Wissenschaftseinrichtungen sowie 

weitere relevante Institutionen wie die Bayern Innovativ GmbH oder auch der Verband der 

Chemischen Industrie e.V.: (VCI) Landesverband Bayern. Mit der AG sollten für den deutschen 

bzw. bayerischen Markt Impulse für die gesamte Wertschöpfungskette gesetzt und 

praxisgerechte Ansätze für die Bayerische Kreislaufwirtschaftsstrategie (BayKWS) geliefert 

werden. 

Im Rahmen der AG sollten daher Eckpunkte zur Steigerung der Recyclingfähigkeit von 

Kunststoffverpackungen im Consumerbereich (duale Systeme/B2C) für Bayern und darüber 

hinaus erarbeitet werden. Es sollten beispielsweise mit Standards, Instrumenten, Maßnahmen 

oder auch Vereinbarungen entlang der Wertschöpfungskette Wege aufgezeigt werden, wie eine 

Verringerung von Verbundmaterialien erzielt, die Anzahl an verschiedenen genutzten 

Kunststoffsorten verringert und die Verwendung von Monomaterial gesteigert werden kann. 

Um diese Eckpunkte zu entwickeln, sollten folgende Schritte erarbeitet werden: 

• Definition der Anforderungen der einzelnen Akteure 

• Lokalisierung aktueller Hemmnisse in der Kreislaufführung 

• Welche Instrumente und Maßnahmen bedarf es für die Zielerreichung? 



  

 

Eckpunktepapier der AG „Werkstoffliches Recycling von Kunststoffverpackungen“ im Klima- und Umweltpakt Bayern  

____________________________________________________________________________ 

6 von 21 

 

 

• Welche ökobilanziellen Standards können herangezogen werden und inwieweit sind ggf. 

Weiterentwicklungen erforderlich? 

• Welche bayerischen Akteure unterstützen diese Entwicklung? 

• Wo stoßen die hier behandelten Ansätze an ihre Grenzen und müssen durch alternative 

Herangehensweisen ergänzt werden, die nicht Gegenstand der AG sind? 

 

IV. Methoden 

1. Marktanalyse 

Vor der Gründung der AG führte das REZ eine umfassende Marktanalyse durch, um den 

konkreten Bedarf für ein solches Gremium im Hinblick auf Herausforderungen im Bereich der 

Kunststoffverpackungen zu ermitteln. Dabei wurden gezielt bayerische Akteure befragt, ob aus 

ihrer Sicht Handlungsbedarf besteht. Der BIHK e.V. war eingeladen, geeignete 

Mitgliedsunternehmen für die Teilnahme an der Umfrage zu benennen. Im Zeitraum von Juni 

bis August 2023 wurden insgesamt 56 bayerische Organisationen kontaktiert – vorranging 

telefonisch, alternativ per E-Mail. Die Ansprache umfasste 19 Verbände, zehn 

Recyclingunternehmen, vier Einzelhändler, 18 Verpackungshersteller und vier behördliche 

Institutionen.  

Abbildung 1 zeigt auf, mit wie vielen Akteuren ein Interview geführt werden konnte. Die 

insgesamt 27 interviewten Akteure betonten und bestätigten allesamt den Mehrwert und die 

Notwendigkeit einer AG im Rahmen des Umwelt- und Klimapakts Bayern. 
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2. Vorhandene Netzwerke und Strategien 

Neben der beschriebenen Marktanalyse wurden zudem vorhandene Netzwerke und Strategien 

betrachtet. 

Folgende Netzwerke und Strategien können hierzu genannt werden:   

• C.A.R.M.E.N e.V. / Nova Institut  

o Bayerisches Netzwerk für die nachhaltige Nutzung nachwachsender Rohstoffe 

und CO2 Strategien 

• Zero-Waste Europe / Zero Waste Germany  

o Netzwerk zur Abfallvermeidung und Kreislaufwirtschaft 

• Plastics-Recycler Europe  

o Netzwerk von Recyclern im Bereich Kunststofftechnik mit Fokus auf 

Kreislaufwirtschaft, Normung und Lobby 

• Circular Valley (Rhein-Ruhr Region) 

o Entwicklung eines Hotspots für die Kreislaufwirtschaft mit dem Ziel der 

Vernetzung von Start-Ups, Industrie und Forschung  

 

Abbildung 1: Kontaktierte und interviewte Akteure nach Akteursgruppe 
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• White Paper des VDI-Round Table zum Thema „Circular Economy für Kunststoffe neu 
entdecken – Wie die Transformation zur zirkulären Wertschöpfung gelingen kann“ (VDI 
et al., 2022)4.  

Darüber hinaus existieren weitere Publikationen5 zur Thematik.  

 

3. Ablauf der Arbeitstreffen und Workshops 

Der Auftakt im Rahmen des ersten Arbeitstreffens fand bei der IHK für München und 

Oberbayern statt. Im Workshop wurden folgende Fragestellungen bearbeitet:  

• Was verstehe ich unter einer kreislauffähigen Verpackung und welche Anforderungen 

muss diese erfüllen? (Definition der Anforderungen der einzelnen Akteure) 

• Was sind aktuelle Hemmnisse, die verhindern, dass Verpackungen im Kreislauf geführt 

werden können? (Lokalisierung aktueller Hemmnisse in der Kreislaufführung)  

Das zweite Arbeitstreffen fand bei der Böhme GmbH Wertstofferfassung und in den 

Räumlichkeiten des Bayerischen Landesamtes für Umwelt in Hof statt. Der Geschäftsführer der 

Böhme GmbH führte die Teilnehmenden durch die Sortieranlage und zeigte, vor welchen 

Herausforderungen ein Entsorgungsfachbetrieb steht. Anschließend wurden folgende 

Leitfragen im Rahmen eines Workshops diskutiert: 

 

4 VDI, VDI-Round Table, Appel, R., Böhm, D., Bruder, J., Dornheim, J., Faulstich, M., Giersbeck, M., 
Glaz, T., Gosten, A., Griestop, L., Haessler, C., Heyde, M., Holzhauer, R., Hübner, S., Janz, A., Jepsen, 
D., Krüger, F., Lesch, M., Volland, A. (2022). Circular Economy für Kunststoffe neu denken: Wie die 
Transformation zur zirkulären Wertschöpfung gelingen kann. In White Paper Des VDI-Round Table. VDI. 
https://www.vdi.de/fileadmin/pages/mein_vdi/redakteure/publikationen/VDI-White-Paper-Circular-
Economy-fuer-Kunststoffe-neu-denken.pdf 
5 Weitere Publikationen: 

• Ernst & Young: „Nachhaltige Kreislaufwirtschaft: Unser neues Whitepaper zeigt, wie es gelingen 
kann“ – EY Deutschland (August 2023) 

• Berthelsmann Stiftung: „Advancing the Circular Economy in Germany and the EU: Policies, 
Perspectives and Pathways“ (April 2025) 

• Circular Economy Roadmap: Zielvision 2030, Empfehlungen für Politik, Wirtschaft und Wissenschaft 

• VCI & PlasticsEurope Deutschland – Gemeinsame Stellungnahme zur NKWS  

• BDI – „Sechs Schritte zur zirkulären Wirtschaft“ 
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• Wie können Hemmnisse gelöst werden und was wird dazu benötigt?  

• Welche konkreten Maßnahmen und Instrumente kann es geben, mögliche 

Herausforderungen zu meistern? (Welche Instrumente und Maßnahmen bedarf es für 

die Zielerreichung?) 

Zudem wurden im zweiten Arbeitstreffen für die Maßnahmen und Instrumente zuständige 

Akteure benannt. 

Das dritte Arbeitstreffen fand bei der Nowofol® Kunststoffprodukte GmbH & Co. KG statt. 

Neben einer Führung durch die Produktionsanlagen des Verpackungs- und Folienherstellers 

wurde den Teilnehmenden aufgezeigt, wie u. a. Verpackungsfolien hergestellt werden und was 

es für den Hersteller bedeutet, Rezyklate als Einsatzmaterial zu verwenden. Im Workshop 

wurden konkrete Maßnahmen erarbeitet, durch die Kunststoffe in Bayern im Kreislauf geführt 

werden können.  

Das vierte Arbeitstreffen wurde dafür genutzt, um gemeinsam mit allen Akteuren den Entwurf 

des Eckpunktepapiers zu diskutieren und zu konkretisieren. Ein besonderer Fokus wurde auf 

das Kapitel 5 „Ergebnisse“ gelegt. 

 

4. Teilnehmende Akteure  

Zu den Arbeitstreffen der AG wurden alle Akteure, die bei der Marktanalyse ihr Interesse an einer 

Teilnahme bekundet hatten, eingeladen. Darüber hinaus wurden in Absprache mit den 

Organisatoren (BIHK, REZ, StMUV) weitere Akteure hinzugezogen (vgl. Tabelle 1).  
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Bayerisches Landesamt für Gesundheit und 
Lebensmittelsicherheit 

Behörde 

Bayerisches Landesamt für Umwelt Behörde 

Bayerisches Staatsministerium für Umwelt- und 
Verbraucherschutz 

Behörde 

Bayerisches Staatsministerium für Wirtschaft, Landesentwicklung 
und Energie 

Behörde 

Bayern Innovativ GmbH Verband / Institution 

BB Plastpack e.K. Verpackungshersteller 

Chemiecluster bzw. VCI Bayern Verband 

Chiemgau GmbH Verband / Institution 

Handelsverband Bayern (HBE) Verband 

IHK München für Oberbayern Institution 

IHK Regensburg für Oberpfalz/Kelheim Institution 

IHK Würzburg-Schweinfurt Institution 

KomRec ReCond GmbH Recyclingunternehmen 

kunststoffcampus bayern – Technologie- und Studienzentrum 
Weißenburg 

Institution 

LINHARDT Group GmbH Verpackungshersteller 

Lober GmbH und Co. KG Recyclingunternehmen 

NOWOFOL® Kunststoffprodukte GmbH & Co. KG Verpackungshersteller 

Nutripack Deutschland GmbH Verpackungshersteller 

pacoon Sustainability Concepts GmbH Verpackungsberatungsagentur 

Ressourceneffizienz-Zentrum Bayern (REZ) Behörde 

Verband der Bayerischen Entsorgungsunternehmen (VBS)  Verband, 

Recyclingunternehmen 
Verband der Holzwirtschaft und Kunststoffverarbeitung Bayern – 
Thüringen e.V. & Gesellschaft für Klimaschutz München – GKM 
GmbH 

Verband 

Verpa Folie Weidhausen GmbH Verpackungshersteller 
 

Tabelle 1: Teilnehmer der Arbeitsgruppe und Zuordnung zur Akteursgruppe 
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V. Ergebnisse 

1. Vernetzung 

In der AG konnten verschiedene Akteure entlang der bayerischen Wertschöpfungskette im 

Bereich der Kunststoffverpackungen vernetzt werden. Die Teilnehmenden konnten sich 

während der Arbeitstreffen intensiv austauschen und neue Kontakte knüpfen. Daraus ergab 

sich der erste Schritt für eine Zusammenarbeit zwischen einem Verband/Institution, einem 

Recycler/Sortierer sowie einem Verpackungshersteller (vgl. Kapitel 5.5). 

Aus der AG ging zudem ein Dialoggespräch für die Bayerischen Kreislaufwirtschafts- und 

Ressourceneffizienztage (KReTa) 2025 hervor. Zwei Teilnehmende der AG – ein 

Verpackungshersteller und ein Recycler/Sortierer – thematisierten die Herausforderungen und 

Lösungsansätze der Branche und teilten ihr Wissen sowie Teilergebnisse der AG mit einem 

breiten Publikum. Neben den beiden Unternehmern des Dialoggesprächs nahmen weitere 

Teilnehmer der AG an den KReTa teil.  

Der Vernetzungsgedanke zwischen Forschung und Praxis hat einen Teilnehmenden der AG 

motiviert, Teil des MINTnetz18+ zu werden – einer vom Bundesministerium für Bildung und 

Forschung (BMBF) geförderten Partnerschaft zwischen Schulen, Unternehmen der Region 18 

und der Hochschule Rosenheim als federführende Institution. Dabei werden 

Unternehmenswerke für Exkursionen und Workshops geöffnet.   

Des Weiteren konnte unter anderem durch Impulse aus den Arbeitstreffen der AG der Verband 

der Holzwirtschaft und Kunststoffverarbeitung Bayern – Thüringen e.V. in Zusammenarbeit mit 

der Gesellschaft für Klimaschutz München GmbH ihre zu der Zeit in Planung befindliche 

Zertifizierung für zirkuläre Produkte weiterentwickeln und plant aufbauend darauf 

praxisorientierte Austausche mit Teilnehmenden der Arbeitstreffen. Damit sollen Unternehmen 

aus der Branche u. a. auf gesetzliche Anforderungen vorbereitet werden und die Möglichkeit 

erhalten, die Kreislauffähigkeit ihrer Produkte transparent zu kommunizieren.  

Darüber hinaus vernetzen sich Unternehmen bereits in regionalen Netzwerken wie 

beispielsweise bei den CIRCULAR TALKS der Chiemgau GmbH.  

Die große Bedeutung der Vernetzung der Akteure wurde im Rahmen der Marktanalyse, der 

Vorbereitung der AG als auch während der Durchführung hervorgehoben. Vor diesem 
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Hintergrund wird die Fortsetzung des Austauschs der Akteure als zielführend angesehen. Der 

Dialog und Austausch soll unter anderem im Rahmen der BayKWS fortgeführt werden. 

2. Anforderungen an die Recyclingfähigkeit von Kunststoffverpackungen 

Sowohl die Firmenbesuche bei der Böhme GmbH Wertstofferfassung und Nowofol® 

Kunststoffprodukte GmbH & Co. KG, als auch die Diskussionen im Rahmen der Workshops 

haben dazu beigetragen, die Anforderungen an die Recyclingfähigkeit von 

Kunststoffverpackungen herauszuarbeiten und praxisnah zu veranschaulichen.  

Das Schließen des Kreislaufs bei Kunststoffverpackungen erfordert u. a. die Erfüllung folgender 

zentraler Anforderungen und Rahmenbedingungen, welche gemeinsam mit den Teilnehmenden 

der AG erarbeitet wurden:  

• Nachhaltiges Design, gut recycelbare Verpackungen 

o Reduzierung der Komplexität von Verpackungen 

▪ Verwendung von Monomaterial  

▪ Verzicht auf Materialverbünde 

▪ Mindestanforderung: leichte mechanische Trennbarkeit 

o Minimaler Aufdruck und Druckfarben, die das Recycling nicht stören 

o Leicht / komplett entleerbar 

o Sortierfähige Verpackung (Verpackung so designen, dass diese in den richtigen 

Materialstrom sortiert wird und nicht z. B. aufgrund eines zu großen Etiketts als 

Fremdmaterial fehlgeleitet wird) 

• Optimierte Sammlung und Recycling von Verpackungen  

o Wissensvermittlung an Verbraucher 

o Berücksichtigung der Verfügbarkeit und Mengen von Verpackungsabfällen, auch 

hinsichtlich der Erreichung der Rezyklatquoten für neue Verpackungen 

o Recycelbarkeit, Sortier- und Aufbereitungsmöglichkeiten bzw. etablierte 

Sammelsysteme  

• Weiterverarbeitung ermöglichen  

o Kein zwingend geschlossener, sondern „sinnvoller“ Kreislauf – beispielweise 

können Rezyklate aus Verpackungen in anderen Branchen verwendet werden. 

Dadurch kann eine rezyklierte Verpackung z. B. im Baubereich und/oder in der 
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Automobilindustrie eingesetzt werden und der Kunststoff ist somit für viele Jahre 

einem sinnvollen Zweck zugeführt. Eine Ausnahme bildet hier PET, welches bei 

der Herstellung von Pfandflaschen eingesetzt wird. In diesem Fall wird der 

bestehende Stoffstrom bereits in einem gut funktionierenden, geschlossenen 

Kreislauf geführt und ermöglicht somit die Herstellung von hochwertigem rPET. 

PET aus der Pfandflasche soll aus diesem Grund für denselben 

Anwendungszwecks wiedereingesetzt werden und nicht beispielsweise für die 

Herstellung von PET-Schalen, Taschen oder Umreifungsbänder. 

o Verfügbarkeit von (Sekundär-)Rohstoffen entlang der Wertschöpfungskette 

3. Aktuelle Hemmnisse in der Kreislaufführung 

Aktuelle Hemmnisse ergeben sich unter anderem aus der Komplexität der Lieferkette.  Dies 

umfasst z. B. die verschiedenen Materialanforderungen, unterschiedlichste Regulatorik, den 

erschwerten Einsatz von Rezyklat sowie das Einbinden der Endverbraucher und Kunden. 

Außerdem können viele richtungsweisende Entscheidungen nicht auf bayerischer Ebene 

getroffen werden. Die folgenden – von den Teilnehmenden der AG erarbeiteten – 

Herausforderungen stehen den Anforderungen zum Schließen des Kreislaufs deutlich entgegen 

und verdeutlichen, warum die Umsetzung in die Praxis so anspruchsvoll ist: 

• Diverse, komplexe Funktionalitätsanforderungen für verschiedene 

Verpackungen/Produkte 

• Kombination verschiedener Materialkomponenten (verschiedene Polymere, 

faserbasierte Werkstoffe, Additive, Barriereschichten und Druckfarben) 

• Mengenabhängige Verfügbarkeit und Losgröße von homogenen 

Verpackungsmaterialien (Faktor Wirtschaftlichkeit bei Sortier- und Recyclinganlagen) 

• Vermischung verschiedener Grundstoffe 

• Verunreinigungen 

• Zweckentfremdeter Einsatz von rPET 

• Regulatorische und z. T. widersprüchliche Vorgaben 

• Akzeptanzprobleme von Rezyklaten (beispielsweise aufgrund der Farbe und des 

Preises) 

• Überforderung der Endverbraucher (beispielsweise bei der Mülltrennung) 
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• Kundenanfragen und Akzeptanz 

• Fehlende Wirtschaftlichkeit 

o Fehlende Abnehmer 

o Hohe Preise im Vergleich zu Neuware 

o Fehlender Schutz der europäischen Wirtschaft vor importierten Rezyklaten aus 

Nicht-EU Ländern 

• Fehlende aussagekräftige Kennzeichnung für die Materialzusammensetzung der 

Verpackung. Ziel: Lebensmittelverpackungstaugliche Rezyklate/Verfahren (EFSA) 

4. Diskutierte Lösungsansätze zur Steigerung der Recyclingfähigkeit 

Um Lösungsansätze zur Steigerung der Recyclingfähigkeit für Kunststoffverpackungen zu 

definieren, wurden aus dem Kreis der Teilnehmenden mögliche Lösungsvorschläge, für die 

unter Kapitel 5.3 gelisteten Hemmnisse, identifiziert (vgl. Tabelle 2). 

Hemmnis für die 
Recyclingfähigkeit 
von Kunststoff-
verpackungen 

Diskutierter Lösungsansatz  Akteuer 

Material 

Vermischung 
verschiedener 
Grundstoffe 

Einsatz von Monomaterial, wo funktional 
möglich 

Verpackungshersteller/Designer, 
Unternehmen 

Funktionalitätsanford
erungen für 
verschiedene 
Verpackungen/Produ
kte 

Forschung an Materialien für 
entsprechende Anforderung 

Verpackungshersteller/Designer 
(Politik), Wissenschaft 

Vereinfachter Einsatz von Post-
Consumer Rezyklat  

Politik, Wissenschaft 

Standardisierung von 
„Systemverpackung“ 

Verpackungshersteller/Designer, 
Politik 

Zweites Leben/Nutzung der Verpackung 
und alternative Einsatzgebiete 

Verpackungshersteller/Designer, 
Verbraucher  

Forschung und Praxis vernetzen Verpackungshersteller/Designer, 
Unternehmen, Wissenschaft 

Bei Unternehmen Bewusstsein schaffen Alle (ausgen. Verbraucher)  

Verunreinigungen Kein Einsatz von dunklen Pigmenten 
oder Farbstoffen 

Verpackungshersteller/Designer, 
Unternehmen 

Zweckentfremdeter 
Einsatz von PET 

PET nur in geschlossenen Kreisläufen 
führen,  

Politik, Unternehmen 
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Hemmnis für die 
Recyclingfähigkeit 
von Kunststoff-
verpackungen 

Diskutierter Lösungsansatz  Akteuer 

Funktionierende Kreisläufe (PET) nur mit 
strengen Auflagen stören 

Rechtlicher Rahmen 

Regulatorische 
Vorgaben 

Insgesamt: Klare Rahmenbedingungen 
unter Einbeziehung der Industrie 
(praxisgerechte Ausgestaltung), Fokus 
auf große Stellschrauben 

Verpackungshersteller/Designer, 
Politik, Unternehmen 

Einheitliche CO2-Berechnung/Bewertung 
und mögliche Einführung von CO2-
Zertifikaten für Kunststoffverpackungen 
(gerechte Allokationsverfahren / faire 
Wettbewerbsbedingungen) 

Alle (ausgen. Verbraucher)  

Regelung von Post-Industrial-Rezyklaten: 
Anerkennung als Rezyklatquote gem. 
PPWR-Anforderung für 
kontaktempfindliche Verpackungen 

Politik 

QM-System über ganze Lieferkette 
verbindlich einführen, Digitaler 
Produktpass 

Alle (ausgen. Verbraucher)  

Einführung eines bürokratiearmen 
Batteriepfandes (um Brände in 
Sortieranlagen zu minimieren)  

Politik, Unternehmen, Verbraucher 

Ausweitung von Pfandsystemen Politik, Unternehmen, Verbraucher 

Punktuelle, sinnvolle Anpassung der 
REACH-Verordnung hinsichtlich des 
Anwendungsbereichs des 
Recyclingprivilegs / des Einsatzes von 
Rezyklaten 

Politik 

Realistische Quoten zu Mindest-
Rezyklateinsatz aufgrund Verfügbarkeit 

Politik 

Vollzug stärken Politik 

Vereinfachung von Innovationen und 
Investitionen in Sortier- und 
Aufbereitungsanlagen u. a. durch 
Beschleunigung von 
Genehmigungsverfahren 

Politik 

Mögliche Besteuerung beim Einsatz von 
Primärmaterialien  

Politik 

Vereinheitlichung von Sammelsystemen Politik, Sammelunternehmen 
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Hemmnis für die 
Recyclingfähigkeit 
von Kunststoff-
verpackungen 

Diskutierter Lösungsansatz  Akteuer 

Rezyklate 

Hohe Preise im 
Vergleich zu 
Neuware 

 Regulierung von Importen von 
Rezyklaten aus Nicht-EU-Ländern, um 
europäischen Herstellern von Rezyklat 
einen fairen Wettbewerb zu ermöglichen 

Politik 

Design for Recycling wirksam honorieren 
(§ 21 VerpackG) 

Politik 

Endverbraucher / Kundenanforderungen 

Überforderung der 
Endverbraucher und 
Akzeptanz von 
Rezyklaten 

Aufklärungskampagnen (Sortierung, 
Begriffsdefinition, Aufklärung über 
Rezyklierbarkeit von Materialien, 
Greenwashing, Bewusstsein “Wertstoff“ 
etc.)  

Alle 

Piktogramme und QR-Code, 
Recyclinglabel 

Verpackungshersteller/Designer 

Positiver Anreiz für richtige Trennung  Politik, Unternehmen  

Lehrerfortbildung und Schulprojekte Politik 

Einheitliches Label Politik 

 

Tabelle 2: Definierte Instrumente und Maßnahmen zur Steigerung der Recyclingfähigkeit 

5. Konkrete Maßnahmen  

Anhand der diskutierten Lösungsansätze (vgl. Kapitel 5.4) wurden sechs konkrete Maßnahmen 

identifiziert und priorisiert: 

1. Wirksame Honorierung von Design for Recycling  

2. Forschung und Praxis vernetzen 

3. Standardisierung von Systemverpackungen und Packmitteln 

4. Aufklärungskampagnen und Bewusstseinsschaffung  

5. Klare politische Rahmenbedingungen unter Einbeziehung der Industrie  

6. Forschung an Materialien für entsprechende Anforderungen 
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Die Maßnahmen wurden aufgrund ihres hohen Potentials ausgewählt. Im Folgenden werden 

die Maßnahmen 1 bis 4 hinsichtlich einer Umsetzung in die Praxis erläutert. Dabei werden auch 

bereits umgesetzte Maßnahmen benannt, die sich bewährt haben und fortgeführt werden sollen 

oder in anderen Regionen verbreitet werden können. Zu den Punkten 5 und 6 sollten zukünftig 

weitere Gespräche folgen, um bei diesen Punkten Konkretes erarbeiten zu können. 

 

Wirksame Honorierung von Design for Recycling  

Die wirksame Honorierung von Design for Recycling kann nachhaltige Produktgestaltung 

fördern und die Kreislaufwirtschaft langfristig stärken. Dafür kann als Anreiz für ein Design for 

Recycling u. a. die Zusammenarbeit mit Universitäten oder Hochschulen intensiviert werden, 

indem beispielsweise ein Preis für die Forschung ausgelobt wird, der an den bestehenden 

Bayerischen Ressourceneffizienzpreis für Unternehmen angelehnt ist.  

Weitere Punkte, die ggf. im Rahmen der politischen Möglichkeiten auf bayerischer Ebene in 

konkrete Maßnahmen überführt werden könnten: 

o Einbringen der bayerischen Interessen in die Novellierung § 21 VerpackG 

o Recycelbare Verpackungen honorieren 

 

Forschung und Praxis vernetzen 

Die Vernetzung von Forschung und Praxis ist wichtig, um innovative Lösungen voranzutreiben 

und erfolgreich in die Anwendung zu bringen.  

Ein Beispiel ist das Projekt Hands-on-Materials der Universität Augsburg in Zusammenarbeit mit 

der IHK Schwaben und dem REZ. In dem Projekt bearbeiten Studierende Fragestellungen von 

Unternehmen zu Umweltthemen. Aus den geknüpften Kontakten können beispielsweise 

Fragestellungen für Masterarbeiten in den Unternehmen hervorgehen.  

Weitere innovative Formate können den Transfer von Wissen zwischen Wissenschaft und 

Wirtschaft stärken. Der RE_Make-Hackaton 2025 vom „Das Habitat Augsburg e.V.“ hat 

beispielsweise zum Ziel, einzelne Produkte und Dienstleistungen kreislauffähig zu gestalten. 
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In Zusammenarbeit zwischen Forschungseinrichtungen/Hochschulen und verschiedenen 

Unternehmen könnten außerdem Testproduktionen (bei z. B. Folienherstellern) durchgeführt 

werden. Alternativ sollte die Möglichkeit genutzt werden, Verpackungen vor Markteintritt bei 

einem Sortierer auf die Trennbarkeit prüfen zu lassen, um ggf. noch Anpassungen der 

Verpackung vornehmen zu können. Verbände oder Vereine sollten hierauf aufmerksam 

machen, um dieses Angebot in die Breite zu tragen. 

Konkret wollen die Böhme GmbH Wertstofferfassung, der kunststoffcampus bayern und die 

NOWOFOL® Kunststoffprodukte GmbH & Co. KG das über die AG gewonnene Netzwerk und 

die kurzen Entscheidungswege nutzen, um im Rahmen eines gemeinsamen Projektes die 

Verwirklichung von Kreislauflösungen bei flexiblen Verpackungen voranzubringen. Im 

Vordergrund stehen eine zielgerichtete Rezeption bereits beim Schritt der differenzierteren 

Sortierung des Abfallstromes flexibler Kunststoffverpackungen, die Wahl geeigneter 

zusätzlicher Reinigungsschritte sowie die Regranulierung unter Zusatz von spezifischen 

Additiven zur Verbesserung der Rezyklatqualität und Weiterverarbeitung zu Verpackungsfolien. 

Alles unter der Prämisse, den CO2-Fußabdruck des finalen Produktes möglichst gering zu 

halten.  

Die Böhme GmbH Wertstofferfassung bietet den in der AG vertretenen Verpackungsherstellern 

und Forschungseinrichtungen gerne an, die Detektierbarkeit und damit die Sortierfähigkeit ihrer 

Verpackungen unter Echtbedingungen im Rahmen von Praxisversuchen in der Sortieranlage zu 

testen. Unter anderem, resultierend aus derartigen Versuchen, wird neben dem unmittelbaren 

Einfluss auf das Verpackungsdesign auch gegebenenfalls die Sortiertechnik für mehr 

Ressourcenrückgewinnung verbessert. So ist konkret geplant, die Sortier- und Kreislauffähigkeit 

von kleinen Verpackungsgrößen weiter zu erhöhen, um z.B. der zunehmenden Menge an PP-

Kaffeekapseln im Verpackungsabfallstrom Rechnung zu tragen. 

Darüber hinaus soll das in der AG entstandene Netzwerk der Akteure im Rahmen der 

Bayerischen Kreislaufwirtschaftsstrategie (BayKWS) fortgeführt werden. Es hat sich gezeigt, 

dass der Austausch zwischen den Akteuren entlang der Wertschöpfungskette von 

Kunststoffverpackungen zielführend ist. 
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Standardisierung von Systemverpackungen und Packmitteln 

Insbesondere im Bereich von Transportverpackungen im B2B-Bereich (z. B. Paletten, Trays, 

Umverpackungen und Transportboxen) besteht durch die Standardisierung von 

Systemverpackungen und Packmitteln Potential für eine verstärkte Kreislaufführung. Durch eine 

Standardisierung von Systemverpackungen und Packmitteln kann die Recyclingfähigkeit, 

analog zu Verkaufsverpackungen, deutlich erhöht werden. Über eine mehrmalige 

Wiederverwendung in Logistikkreisläufen und eine ergänzende Rückführung (zum jeweiligen 

Hersteller für das Recycling am Ende des Nutzungszyklus), können die Ressourcen auch 

weiterhin im Stoffkreislauf verbleiben. Standardisierung trägt dazu bei, das gleiche 

Verpackungsformat in mehreren Anwendungen zum Einsatz zu bringen. Damit kann die 

Wirtschaftlichkeit einer derartigen Kreislaufführung gefördert werden. Gleichzeitig bieten sich 

Systemverpackungen und Packmittel durch ihre Gestaltung und ihren spezifischen 

Anwendungsbereich (insbesondere den nicht vorhandenen direkten Kontakt zum Produkt) an, 

aus Rezyklaten hergestellt zu werden (z. B. Kunststoffpaletten aus PCR-Kunststoffrezyklaten). 

Dadurch könnte dieser Anwendungsbereich einen wichtigen Marktimpuls für die Nachfrage 

nach aus Post-Consumer-Abfällen gewonnenen Recyclingrohstoffen liefern. 

 

Aufklärungskampagnen und Bewusstseinsschaffung  

Aufklärungskampagnen und Bewusstseinsschaffung sind zentrale Maßnahmen, um 

Verständnis zu fördern und nachhaltiges Handeln zu verankern. Unternehmensbegehungen 

dienen dazu, einen direkten Einblick in die Arbeitsprozesse, die Infrastruktur und die 

Unternehmenskultur zu erhalten. Sie fördern den persönlichen Austausch zwischen den 

Verantwortlichen und ermöglichen es, konkrete Fragestellungen vor Ort zu klären. Im Rahmen 

der AG und anderer Austauschformate haben sich diese Begehungen bewährt und können 

auch in Zukunft in diverse Formate integriert werden.  

Die effektive Kommunikation relevanter Informationen spielt eine zentrale Rolle, um 

Transparenz zu schaffen und die Zielgruppen umfassend zu informieren. Dabei kommt 

beispielsweise die REZ-Homepage als wichtige Plattform zum Einsatz, da sie eine breite 

Öffentlichkeit erreicht und kontinuierlich aktualisiert werden kann. Zudem ermöglicht die Online-

Kommunikation eine flexible und schnelle Verbreitung von Informationen, was gerade in einer 
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dynamischen Arbeitswelt von großem Vorteil ist. Ein weiteres Beispiel ist die Initiative der 

dualen Systeme „Mülltrennung-wirkt!“. Dabei steht die Informationsbereitstellung zur richtigen 

Mülltrennung für Endverbraucher im Mittelpunkt. 

Die Förderung konkreter Projekte unterstützt den Austausch von Know-how und Best-Practices. 

Ein Beispiel dafür ist der Projektverbund ForCycle. Hier stehen zukunftsweisende und 

umweltfreundliche Projekte im Fokus, welche Anreize für weitere Akteure schaffen. Dabei 

kooperieren staatliche bayerische Universitäten und Hochschulen mit Unternehmen der 

bayerischen Wirtschaft, insbesondere unter Beteiligung von KMU und Handwerksbetrieben, um 

diese Projekte umzusetzen. Ziel ist der Transfer innovativer und ressourcenschonender 

Kreislauftechnologien in die bayerische Wirtschaft. 

6. Grenzen der Ansätze / Umsetzung durch andere Akteure 

Die Komplexität der Thematik sowie über Bayern hinausgehende politische Entscheidungen 

stellen für die Umsetzung der vorgestellten Lösungsmöglichkeiten eine Herausforderung dar. 

Aufgrund des begrenzten Zeitraums von vier Arbeitstreffen im Rahmen der AG, war eine 

Betrachtung ökobilanzieller Standards nicht möglich.  

Viele der einschlägigen rechtlichen Rahmenbedingungen werden auf nationaler und 

europäischer Ebene entwickelt. Dies bietet jedoch die Chance, einheitliche Vorgaben für den 

Binnenmarkt zu erlassen und die Wirtschaftlichkeit von werkstofflichem Recycling zu 

verbessern, wie es im Rahmen des Rechtsakts über die Kreislaufwirtschaft der EU vorgesehen 

ist. Daher ist es entscheidend, dass sich auch Akteure auf Bundes- und EU-Ebene für die in der 

Arbeitsgruppe formulierten Ziele stark machen. Außerdem stehen staatliche Eingriffe und 

notwendige Regulierungen teils im Spannungsverhältnis zu dem Ziel einer Entbürokratisierung. 

Unabhängig von den rechtlichen Rahmenbedingungen haben die Unternehmen jetzt schon 

Handlungsspielraum sowie Potentiale, um nachhaltig und kreislauffähig zu wirtschaften. 

VI. Ausblick  

Um die geknüpften Kontakte und das bestehende Netzwerk der AG weiter zu vertiefen, soll der 

Austausch sowie die Unternehmenskooperationen zwischen den Akteuren fortgeführt und 

gegebenenfalls ausgebaut werden. Außerdem sollen bereits eingeleitete Lösungsansätze / 
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Maßnahmen weiterverfolgt und relevante Informationen über Aktivitäten in diesem Bereich mit 

dem Netzwerk geteilt werden.  

Der BIHK e.V. bestärkt ausdrücklich die Fortführung von aus der AG entwickelten Ideen und 

Ansätze. Um hier konkrete Maßnahmen umsetzbar zu machen, bietet der BIHK notwendige 

Unterstützung an. Dies kann bei Bedarf die Organisation von Round Tables, Info-

Veranstaltungen, Durchführung kleiner Projekte, Veröffentlichungen, Empfehlungen, etc. sein. 

Hierzu ist der Kontakt mit den Teilnehmenden der AG im Nachgang unerlässlich.  

Auch im Rahmen der BayKWS soll der Dialog mit den Akteuren fortgeführt werden sowie die 

erarbeiteten Ergebnisse der AG in die weitere Ausarbeitung der BayKWS einfließen. 

Abschließend bedanken sich die Organisatoren (BIHK e.V., REZ, StMUV) bei allen Akteuren für 

die konstruktive und inhaltlich wertvolle Mitarbeit sowie den fachlichen Input in der AG. 
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